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Von Vivien Nogaj
eit rund einer Woche
ist der Präsenzunter-
richt an Unnas Schu-
len gestartet, die Schü-

ler und Lehrkräfte wieder
vollständig vor Ort. Ange-
sichts der Impfangebote für
alle Kinder ab 12 Jahren
stellt sich nun besonders
für die Schulleiter die Frage:
Wie viele ihrer Schüler sind
bereits geimpft? Und wie
hoch ist die Impfbereit-
schaft der unter 18-Jährigen
generell? Auch, wenn einige
Schüler den vollständigen
Impfschutz bereits erhalten
haben, wird sich der größe-
re Teil vorerst nicht impfen

S
lassen, vermutet Sabine Ter-
wort, Leiterin der Hellweg-
Realschule. Aktuell liege der
Anteil der geimpften Schü-
ler bei einem Viertel. „Ich
schätze, dass wir maximal
auf ein Drittel Durchimp-
fungsquote kommen.“

Zur Aktion „Schulwoche
des Impfens“ vom Kreisge-
sundheitsamt hätten sich
rund 20 Schüler der Hell-
weg-Realschule angemeldet.
Diese gehen in der kom-
menden Woche in Beglei-
tung der Lehrkräfte zum
Impfzentrum, um sich wäh-
rend der Unterrichtszeit die
Impfung abzuholen.

Der Rücklauf zu diesem

Angebot sei am Ernst-Bar-
lach-Gymnasium nur mau
erfolgt, wie Schulleiter Ul-
rich Schmitz sagt: „Unsere
Schule hat sich aufgrund
der geringen Nachfrage
letztlich nicht angemeldet.“
Dennoch seien in der Ober-
stufe rund ein Drittel der
Schüler vollständig geimpft,
viele weitere hätten zudem
die erste Dosis erhalten. „Es
werden Tag zu Tag mehr
Schüler“, erzählt er.

Ob es nur deshalb einen
geringen Rücklauf zur Impf-
aktion gegeben hat, kann er
nicht beurteilen: „Wie es in
den jüngeren Stufen mit
dem Impfschutz aussieht,

darüber habe ich bis jetzt
noch keinen Überblick. Den-
noch setze Schmitz darauf,
dass sich viele Schüler imp-
fen lassen. „Zumindest ist
das meine Hoffnung.“

Anzahl der teilnehmenden
Schulen noch unklar
An der Werner von Sie-
mens-Gesamtschule hat
man ebenfalls noch keinen
genauen Überblick darüber,
wie viele Schüler bereits ge-
impft sind. Das Angebot des
Schul-Impftages will man
hier aber nutzen: „Von der
sechsten bis zur zehnten
Klasse sind wir vierzügig
aufgestellt. Ich gehe davon

aus, dass sich da einige
Schüler finden werden, die
an der Impfaktion teilneh-
men möchten“, sagt die di-
daktische Leiterin Britta
Porsche.

Welche Schulen sich darü-
ber hinaus für den Impftag
angemeldet haben, ist dem
Kreis Unna nicht vollständig
bekannt. „Wir haben noch
keine Rückmeldung von
sämtlichen Schulen, daher
auch noch keinen Über-
blick“, so Kreissprecher Max
Rolke auf Anfrage der Re-
daktion. „Wir gehen davon
aus, dass wir am kommen-
den Montag alle Rückmel-
dungen haben.“

Bilanz nach Schulstart: Mehrheit der
Schüler in Unna ist noch ungeimpft

UNNA. Der Schulstart nach den Sommerferien ist erfolgt, der Präsenzunterricht gestartet.
Die erste Bilanz bezüglich des Impfstatus der Schüler zeigt: Je älter die Schüler, desto mehr sind geimpft.

Das Kreisgesundheitsamt richtet in den kommenden Tagen eine Impfaktion speziell für die weiterführenden Schulen ein. Der überwiegende Teil der Schüler
ist noch nicht geimpft. SYMBOLFOTO DPA

Im Rahmen der Veranstal-
tungen zu 1700 Jahren jüdi-
schem Leben in Deutsch-
land steht in der Synagoge
an der Buderusstraße am
Montag, 30. August, eine
musikalische Lesung auf
dem Programm.

Jüdische Literatur, deut-
sche Literatur… unterwegs
in einem Grenzgebiet, das
allerdings ein eigenes litera-
risches Land für sich ist –
unter diesem Motto blättert
der Unnaer Buchhändler
Michael Sacher aus seiner
eigenen Lesebiographie Tex-
te auf, die für Verbindungen
stehen, Überraschungen bie-
ten, das Gleiche im Anderen
finden und umgekehrt. Der
Abend steht ganz im Zei-
chen der Schrift der Schrif-
ten – ein paar Blitzlichter
werden aber auch auf ein-
zelne Autorinnen und Auto-
ren geworfen.

So werden Texte von Ma-
scha Kaleko, Siegfried Kra-

cauer und Dana Vohwinkel
zu hören sein. Es geht aber
auch um die Frage, was der
Talmud mit all dem zu tun
hat.

Sacher freut sich, dass er
für die Lesung auch musika-
lische Begleitung hat. Die
Sängerin Anne-Katrin Schle-
gel und der Gitarrist Tho-
mas Quast werden den Vor-
trag mit ein paar Liedern
aus einer vielfältigen Ge-
schichte beleben. Der Buch-
händler findet das passend.
Wie in der Literatur gebe es
auch in der Musik ganz un-
terschiedliche Traditionen
und Verwebungen. Deutsch
und Jüdisch – das scheint
kaum noch trennbar. dick

Spannende Einblicke in die
deutsch-jüdische Literatur

Unna. In der Synagoge in Un-
na-Massen taucht der Buch-
händler Michael Sacher mit
den Besuchern in die deutsch-
jüdische Kultur ein. Dabei wird
er musikalisch unterstützt.

Der Buchhändler Michael Sacher (l.) wird in der Unnaer Syna-
goge näherbringen, wie verwoben die deutsche und die jüdi-
sche Literatur miteinander sind. Unterstützt wird er dabei
von der Sängerin Anne-Katrin Schlegel und dem Gitarristen
Thomas Quast. FOTO PRIVAT
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Die Musikalische Lesung be-
ginnt am Montag, 30. Au-
gust, um 19.30 Uhr in der
Synagoge der Jüdischen Ge-
meinde „haKochaw“ an der
Buderusstraße 11. Der Ein-
tritt kostet 8 Euro, ermäßigt
6 Euro. Infos und Anmel-
dung bei Anabela Melo, Tel.
(02303) 103-714, E-Mail ana-
bela.melo@stadt-unna.de
oder im Internet unter
www.vhs-zib.de.

Das Thema Pflege gehört zu
den zentralen Themen in
der Politik. Familien setzen
auf ein System, das sie un-
terstützt, wenn Angehörige
Hilfe brauchen. Als der Cari-
tas-Kreisverband vor 50 Jah-
ren seine Sozialstation eröff-
nete, waren die Rahmenbe-
dingungen völlig anders.

Es gab keine Pflegekasse,
keine Pflegeversicherung.
Eine ganz normale Woh-
nung an der Hansastraße 19
musste ausreichen. Zwei Or-
densschwestern übernah-
men die Aufgaben in der
Pflege. Sie boten auch Haus-
wirtschaftskurse mit 100
Stunden an. Erst später
übernahmen hauptamtliche

Kräfte die Aufgaben.
Mit dem Jahr 1995 änderte

sich im Pflegebereich fast
alles – das einstige Randthe-
ma geriet in den Fokus der
Politik. Grund war die Ein-
führung der Sozialen Pflege-
versicherung. Fortan f los-
sen Gelder nach Festlegung
der jeweiligen Pflegestufen
der Betroffenen.

Damit wurden auch die
Sozialstationen nicht nur
häufiger, sondern auch im-
mer professioneller. Die Ein-
richtung der Caritas hat
heute 30 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, die neben
pflegerischen auch haus-
wirtschaftliche Tätigkeiten
übernehmen.

Im Dezember 2020 hat die
Caritas die Sozialstation von
der Zechenstraße zur Kame-
ner Straße verlegt. Im Rah-
men einer kleinen Jubilä-
umsfeier wurden diese
Räumlichkeiten nun auch
offiziell eingeweiht. dick

Vorreiter für NRW:
Caritas-Sozialstation feiert

runden Geburtstag
Unna. Als die Caritas eine Sozi-
alstation in Unna gründete, da
war sie Vorreiter. Die Einrich-
tung war erst die zweite ihrer
Art in NRW. Jetzt feierte sie
das 50-jährige Bestehen im
kleinen Rahmen.

Zum 50. Jubiläum der Caritas-Sozialstation wurde eine Colla-
ge erstellt, die in den Räumen an der Kamener Straße einen
Platz finden wird. Hinweis: Alle Personen auf dem Foto erfül-
len die Anforderungen der 3G-Regel. FOTO DRAWE

Der Behindertenbeirat der
Stadt Unna will ein altes
Problem wieder ganz oben
auf die Tagesordnung set-
zen, denn die Lage ist eher
schwieriger als besser ge-
worden: Wo können Men-
schen, insbesondere behin-
derte Menschen, rund um
Rathaus und Bahnhof zur
Toilette gehen?

Wegen der langen Schlie-
ßung der Rathaus-Bürger-
halle seien auch die barrie-
refreien Toiletten im Gebäu-
de nicht nutzbar, so Christi-
an Baran, Vorsitzender des
Behindertenbeirats. Das
Gremium hatte sich kürz-
lich einmal mehr mit die-
sem Problem auseinander-
gesetzt.

Grundsätzlich gibt es ein
barrierefreies WC in diesem
Teil der Innenstadt, doch es
steht in der Kritik, im Grun-
de seitdem es in Betrieb ist:

Die Containertoilette zwi-
schen Busbahnhof und
Bahnhof sei „einfach nur
verdreckt“, so Baran.

Auch von anderen Men-
schen mit Behinderung be-
komme er immer wieder die
Rückmeldung, dass sie sich
nicht überwinden könnten,
diese Toilette zu nutzen.
„Da müssen wir eine andere
Lösung finden“, so Baran.

Idee wieder auf dem Tisch:
Bahnhofskümmerer
Die Anlage ist stets frei zu-

gänglich und selbst reini-
gend konzipiert. Da das
nicht gut funktioniert, hat-
te Baran schon vor gerau-
mer Zeit ein neues Betreu-
ungskonzept vorgeschlagen.
Dieses könne nicht nur das
WC-, sondern auch andere
Ordnungsprobleme im
Bahnhofsumfeld lösen.

Der Bahnhof Unna leidet
wie andere Stationen unter
Müll und Vandalismus. Zu-
dem müssen gehbehinderte
Bahnreisende mit einem
Provisorium zurechtkom-

men: Bis zu einem größeren
Umbau, den die Bahn ange-
kündigt hat, ist ein Gleis
noch nicht mit einem Auf-
zug zu erreichen. Es gibt le-
diglich einen Treppenlift,
der ohne Hilfe nicht be-
nutzt werden kann.

Die Idee aus dem Behin-
dertenbeirat: ein Kümmerer
für das Bahnhofsumfeld. Es
müsse eine Stelle eingerich-
tet werden, damit besten-
falls mehrere Personen im
Schichtdienst vor Ort sind.
Gehbehinderten helfen, die

Toilette kontrollieren und
reinigen, „Vandalen“ ab-
schrecken - Aufgaben gäbe
es wohl genug.

Gespräche über die Ein-
richtung dieses Bahnhofs-
managements gab es bereits
vor zwei Jahren. Stadt, Bahn
und weitere Akteure konn-
ten sich aber nicht auf die
Finanzierung einigen. „Ich
werde das noch einmal auf
die Tagesordnung bringen“,
so Baran.

Der Beirat beschäftigte
sich in seiner jüngsten Sit-
zung außerdem mit der Fu-
sion der Unnaer Kranken-
häuser und deren Bedeu-
tung für Selbsthilfegruppen
sowie mit Krankentranspor-
ten und dem Rettungs-
dienst.

Und: Mitunter tragen
auch kleine Maßnahmen da-
zu bei, dass Unna Zug um
Zug barriereärmer wird. Ba-
ran lobte aus der Perspekti-
ve sehbehinderter Men-
schen die umgesetzte Mar-
kierung von Treppenstufen
am Rathaus.

Dies müsse auch an weite-
ren Treppen umgesetzt wer-
den. tra

Behindertenbeirat will WC-Problem angehen
Unna. Die Rathausschließung
hat seit Monaten ein Problem
rund ums Rathaus noch drän-
gender gemacht: Wo gibt es
eine Toilette? Behinderte for-
dern, eine alte Idee endlich
umzusetzen.

Mit diesem selbst reinigenden Container gibt es ein WC am Bahnhof. Viele aber meiden es
wegen mangelnder Sauberkeit. FOTO DRAWE (A)
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